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^lusverkauf und Saarwährrmg.
Dem „ Hamb . Fremdenbl. " wird aus dein Rheinland

geschrieben : Nach allen Beobachtungen und Berichten
mrchlebt, der neue Saarstaat , das Pfandobjekt sranzö -
ischer Bergwerksbegehrlichkeit, seit Wochen tmd Monaten
aiw Zeit wirtschaftlicher Bedrängnis, die dem Zustand,
irr Anarchie bedenklich ähnlich sieht. Der Saarstaat wird
rusv erkauft , restlos ausverkaust , schlimmer äl»
Tentschland und Deutsch -Oesterreich. Was sich in Eisen¬
bahnwagen vexstanen, auf Wagen verladen , in Reise-
lofsern

'
unterbringen läßt, was für Geld überhaupt zu Ha¬

sen ist, nluß daran glauben , nämlich an den allmächtigen
französischen Franken. Er schluckt alles, nimmt dem Bür¬
ger den Rock, der ihn morgen kleiden soll, nimmt dem
Bergmann das Fleisch , das ihm zur -schwereil Arbeit
neue Kraft geben soll. Der Franzose und der Lothrin¬
ger , der Belgier und der Luxemburger , alle kaufen ihre
täglichen Bedarfsartikel im großen Warenhaus Saarstaat :
Es hat ja die billigsten Preise dB Welt ; es unterbietet die
heimischen Warenhäuser und Li ^ ranten um mindestens
vrei Viertel . Was in Frankreich bis 5 Franken kostet,
liefert der Saarstaat für einen . Und so gehen alle ' saar-
ländiicken und deutschen Artikel den einen Weg : nber
die Westgrenze, nur nicht in den -Besitz der ausgehungerten ,
und ausgepowerten Einwohner selbst . Arbeiter , Ange¬
stellte, Unternehmer , Verbraucher und Erzeuger

'
sehen den

Dag vor Augen , wo , sie vor dem Nichts stehen , wo es nur
«loch ein Mittel gibt : Auswanderung als Lohnsklave oder
bedingungslose Abstimmung für best Anschluß an Frank¬
reich. Verlorenes Deutschtum .

'

Die saarländischen Bergwerke und Industrien
sind .zum großen Teil in französischen Händen ; Kuxe
und Aktien sind in Frankenwährung ja so billig . Tie
Arbeiter aber erhalten Marklöhne und hungern . Die
üblichen Lohnerhöhungen nützen nichts mehr , die Preise
steigen , die lebensnotwendigen Waren verschwinden nach
Westen. Da ist es zu verstehen, wenn die schwer betroffene
Bevölkerung nach einem Ausweg sucht . Und bei allen
Beratungen und Besprechungen in der Presse ist, ê

' im¬
mer wieder die Besserung der Währung , von der man
die Rettung erhoffte Diese Besserung denkt map sich st
verschiedener Weise . Einmal durch die Einführung d .
französischen Franken, der die Mark ersetzen soll , ? i
Wenigsten, die diese Theorie vertreten , sind sich klar dar¬
über , daß Frankreich gar nicht daran denken kann, die
Finanztransaktion, die es mit größten Zuschüssen in El¬
saß-Lothringen durchgeführt hat, nun auch im Saarstaat
ins Werk zu , setzen .

' Frankreichs Finanzlage ist keines¬
wegs derart, , daß es sich einen derartigen Luxus , selbst
wenn es wollte , im Saarstaat mit seinen viel ungünstiger
geworhhiren Währungsverhältnissen überhaupt erlaub : »
könnte. Es müßte denn schon eine G e g e nl eistun g der
saarländischen Bevölkerung den finanziellen Verlust aus¬
wiegen. Worin diese Gegenleistung bestehen müßte ,
braucht dem Kundigen nicht erst erklärt zu werden . An¬
ders sieht es mit dem Gedanken einer eigenen Saar¬
währung ans , die unabhängig von der deutschen Mark
ihren eigenen Wert aus der Garantie des Saarstaats
und aus der iuwruationalen Abschätzung ihrer Sicher¬
heiten bilden müßte . Es muß zugegeben werden, daß der
Gedanke der eigenen Saarwährung die Einwohnerschaft
des Saarstaats ans den ersten Blick bestechen kann . Seine
Durchführbarkeit wird in erster Linie von der weiteren

, Entwicklung der politischen Verhältnisse im Saargebiet ab -
hängeu, die keineswegs so k

' ar sind , wie sie im Friedens-
Vertrag angedeutet werden . Auf jeden Fall würde auch die
Saarwährung ans. lange Zeit hinaus die,Folgen der va-
lntakraiiken Mark zu tragen haben , wenn auch die Mög¬
lichkeit einer Gesundung vorhanden wäre . Hat aber daran

Bas kaufende Ausland ein Interesse?
Das Währungselcnd im Saarland hat für das ge¬

samte westliche Deutschland , insbesondre für die
besetzten Gebiete, noch eine besondere Bedeutung . Was im
Saarland bereits als eine fast -unheilbare Krankheit aus-
gebrochen ist, hat auch im besetzten Rheinland schon solche
Fortschritte gemacht, daß der volkswirtschaftliche und po¬
litische Beobachter Mühe hat, klaren Kopf zu behalten . Ter
Inventurausverkauf ist in bestem Gang, der Franken gilt
heute 4,40 Mark, die rheinischen Kaufläden und Handels -
büros wimmeln von franlenüeladetten Ausländern, die
Bevölkerung , die rmt .FaüÄherworbe .yem Geld Hausbalten

AlNp , sieyr vor oen LUren der Läden und — darbt wei¬
ter . Und wenn das Rheinland einmal Anrainer eines
Saarstaats mit eigener^ vielleicht sanierter Währung ist,
wird uns der Saarsranken nicht auch auskaufen , wie
heute der französische? Werden dann die immer Geschäf -
Rheinfranken , oder gar dein französischen Franken , ru-
tigen im Rheinland auch nach eigener Währung, dem
fen ? .Sind wir im Rheinland dann auf dem sicheren
Weg , auf den uns . gewisse Drahtzieher führen wollen ?

Das ist der politische Gesichtspunkt des Valutaelends,
zu dessen Behebung alle fähig« : Äöpse, alle arbeitskräfti¬
gen Hände sich reger: müssen. . . -

Das Rätsel , der Marmefchlacht.
Der frühere sächsische .Kriegsminister - v . Hausen , der

bei Beginn des Weltkriegs die 3 .
' Armee über die Marne

führte , veröffentlicht im Verlag von K . F . Köhler, Leipzig,
ein Buch „Das Rätsel der Marneschlacht" . Generaloberst
v . Hausen lehrrt es ab, die in ihren Folgen verhängnisvolle
Schlacht in ihren Einzelheiten kritisch zu beleuchten oder
zu untersuchen, ob der deutsche Rückzug nicht etwa ein
großer Fehler und in der strategischen und taktischen Lage
durchaus unbegründet war .̂ Darüber erschöpfend zu ur¬
teilen , sei . nur der Oberste? Heeresleitung (O .H .L . ) nicht
einen: einzelnen A c mee-Lbirlo nunando siÄ .

'O . K .) möglich.
In der Ablehnung des Urteils liegt aber schon ein Urteil ,
das allerdings für die damalige O . H . L . (Generaloberst
s . MMlste und Großes Hauptquartier) nuht sehr günstig
« nssallen kapn. Hausen schreibt nach der Darstellung der
Operation ? !: in den Schlußbemerkungei : des Buchs, e :
-voll«:

' zwei ofsenstehende Fragen streifen, die ihn: wieder¬
holt entgegengebracht wurden . Diese Fragen , die nichr
nnangesochten zu beantworten sind, weil, ihre Beurteilung
sich lediglich in dem Gesichtspunkt bewegen könne, der
sich ihm als Oberbefehlshaber der 3 . Armee bot , lauten :

1 . Sind die Franzosen berechtigt, die Kämpfe an der
Marne als Siege anzusehen ? , und ^

2 . W .er ist für den Ausgang der Schlacht an der Marne
'
verantwortlich zu machen?

Zn 1 : Zweifellos ist der Eindruck der Kämpfe an der
Marne vorn 6 . bis 10 . September nicht nur auf unsere
Feinde, sondern auch auf die Mitwelt derjenige eines
Siegs der französischen Waffen und einer deutschen Nieder¬
lage gewesen . Mrtgegen der bei Beginn des Feldzugs
gehegten Hoffnung .war es der O . H .L . allerdings nicht
geglückt , das französisch -belgisch-englische Feldheer ver¬
nichtend zu schlagen, ehe das. russische aus dem östlichen
Kriegstheater wirksam wurde . Angesichts solcher Kriegs -
läge übte sie indessen, nachdem der am 6 . September be- .
gonnene allgemeine Gegenangriff Jofsres sich anszuwirken
airschickte , in wahrhaft weiser .Voraussicht selbstüberwin-

'
dende Beschränkung . Ob dies bei anderweiriger Gruppie¬
rung der deutschen Strcitkräfte und bei Verzicht ans einen
raschen Erfolg im Osten nötig gewesen wäre , bleibt dahin¬
gestellt. Jedenfalls brach die O .H .L. die Kümpfe an der
Marne ab, räumte aus eigener Entschließung
einen Teil der kurz zuvor iir unerhörtein Siegeslauf er¬
oberten französischen Gebiete , überließ diese dein Feind,
ohne hierzu von ihm durch Waffengewalt gezwungen wor¬
den zu sein, und ging zur Abwehr im Nordostei: Frank¬
reichs über . Daraus folgt nach meiner Meinung , daß die
Känchse an der Marne weder als einSieg fran¬
zösischer Waffen , noch als eine Niederlage
des deutscher : Heer es - angesehen werden können , und ,
Frankreich demnach nur berechtigt ist , sie als eine,: „ oster a

'>
tiven Erfolg " zu buchen , der vornehmlich durch das früh¬
zeitige Auftreten der verbündeten russischen Armee
errungen worden ist .

Zn 2 . Tie Nückwärtsbewegung des deutsche '.: -Heers
begann aus den: rechten HcereSflügel. Ob die Ursache
hierzu bei der 1 . oder 2 . Armee zu suchen ist, oder oo
beide Armeen hieran beteiligt sind , wage ich nicht zu
beurteilen , da die amtliche Berichterstattung hierüber noch
schweigt . Wahrscheinlich hat in der bezüglichen EntschUe -
ßnng der von der O . H .L . entsendete Oberstieittn mit
Hentsch - eine gewisse Rolle gespielt, — ob - als Nach¬
richtenoffizier, um seine,: Auftraggeber über die Au >-
fassungen der A .O . K . s zu unterrichten, oder ob er er¬
mächtigt war, unter Umstünden den A .O . K .s die bei der
O .L . L . berschenden Ansichten mitknteilen ' imd diese ioaar

zur
"

Geltung zu bringen , entzieht sich noch vorläufig sier
Erörterung . . . .

Fasse ich alles das vorstehend Gesagte und Entwickelte
zusammen , so führt mich meine Erwägung zu dem Ergeb¬
nis, daß die Veranlassung zu der Einstellung der deut¬
schen Offensive an der Marne in den Ereignissen auf
dem Schlachtfeld der 2. Armee zu suchen ist, die ihrer¬
seits vielleicht Folgen veränderter Lage bei der 1 . Armee
waren. Selbstverständlich konnte die von der 2 . Armee
begonnene Nückwärtsbewegung nicht ohne Rückwirkung ans
das gesamte deutsche Westheer, also auch nicht ohne Rück¬
wirkung auf die 3. Armee bleiben. Nur dieser Not gehor¬
chend brach sie ihre Angriffe ab , das Oberkommando tief
erschüttert, aber doch dem Geschick dankbar , daß der Ab¬
zug der 3 . Armee auf das rechte Marneufer, weder frei¬
willig vom A .-O .-K. 3 . angeordnet , noch vom Feind er¬
zwangen geschah , sondern erst auf a ll e rh ö ch sten Be -
fehl . Unter solchen Verhältnissen verließ die 3 . Armee
ihre Siegesfelder links der Marne und räumte das linke
Murncuser, getragen von dem das Oberkommando und
seine Truppen erfüllenden Bewußtsein : „An uns hat
es nicht gelegen" , das ist ein Wort, das beim Rückzug
des XIX . A . K . am 11 . September 1914 innerhalb der
Tsiuppen dieses Korps geprägt worden ist . . . .

Amerikanische Warenlredite für Endopa.
Die Unterzeichnung der von: amerikanischen Senat

beschlossenen Edge-Bill durch Wilson , die bestimmt, daß
die Amerikaner Gesellschaften zur Gewährung von Ans -
landskrediten bilden können, dürfte die Finanzlage
Europas erleichtern . Die Edge-Bill gestattet nicht die
Gewährung von Bargeld-Krediten an europäische Fir¬
men oder Banken , sondern die LieMüng amerikanisiher
Waren, insbesondere Rohstoffe, deren Bezahlung erst
nach einer Reihe von Jahren erfolgen kann .- Es sind
bereits Gruppen von Fabrikanten und Bankiers in Ame¬
rika gebildet — die Edge-Bill sordext, daß nur Gruppen
mit mindestens 5 Personen Geschäfte mit Europäern ab¬
schließen dürfen —, die ihre Vertreter entweder bereits
nach Deutschland, Frankreich und Italien entsandt haben
oder sie demnächst senden werden , um die europäi -
Mürkte zu versorgen . Der Handelsverkehr im größten
Stil mit Europa wird von den Amerikanern für um so
nötiger erachtest als der amerikanische Markt in der
nächsten Zeit starken Erschütterungen ausgesetzt sein wird .
Insbesondere wird ein Rückgang aller Eisenbahnaktien
erwartet, da die Eisenbahnen nun nach Beendigung
des Kriegszustands den ursprünglichen Besitzern zurück-
gegeben wurden . Mährend des Kriegs sind die Löhne
nur l OO , die übrigen Betriebskosten ebenfalls um 100 Pro -
zeict , dagegen die Tarife nur um 25 Prozent erhöht
worden . Der Kurssturz aller Eisenbahnaktien ist jetzt
unvermeidlich . Durch den Handel mit Europa hoffen die
Amerikaner diese Verluste einigermaßen hereinzubringen .
Neben dieser privaten Wiederaumahine des Verkehrs mit
allen europäischen Staaten wird der amerikanische SA
nak in der Januarsaison über eine staatliche Anleihe
für Europa zu entscheiden haben. Gefordert dürften ldOO
Millionen Dollar werden , darunter 300 Millionen für
Nahrungsmittel für Mitteleuropa. Deutschsand eine ame¬
rikanische Anleihe zu bewilligen, scheint man vorerst
in Amerika zu zögern , weil befürchtet wird , daß d : e
Wledergutmachungskommission der Verbündeten sie an -
sordern könnte. Dagegen werden Kredite an Firmen und
Banken ohne weiteres

'
bewilligt werden . Im allgemein .? ,:

läßt sich sagen, daß die Stimmung gegen Deutschland
sich gebessert zu haben scheint . Der Versailler „Frie¬
den" wird allgemein als zu drückend bezeichnet . Anderer - .
seits bröckelt die Begeisterung für Frankreich und Eng¬
land ab, insbesondere wegen der Rolle , die Amerika be :
der Mandatsverteilung von Asien zugedacht war , :ndem
England und Frankreich sich die reichsten Gebiete von
Syrien und Mesopotamien znteilten und Amercka mit
Armenien abspeisen wollten . . .. .

!
^

L
- NeichsnMchgeseh.
Heber die Vorbereitung eines Entwurfs für ein Reichs-

mLlchgesetz erführt das „B . T .
" : Zurzeit finden in der

Zieichsstelle für Speisefette Beratungen statt, um einen
Eictwurf für ein Reichsmilchgesetz vorzubereiten . Das
Gkssetz dürfte die Milchhygiene regeln und besondere Vor-



Tkynfren Mer tue tterärztliü -e Kontrolle der Milchkühe ,

die Anforderung an die Einrichtung der Ställe , die Be¬

handlung der gewonnenen Milch , ferner eingehende Vor¬

schriften . für die Molkereien enthalten . Das Gesetz soll

die Grundlage aller behördlichen Mitarbeit bei der Milch¬

versorgung , Milcherzeugung , Milchverwertnng und Milch¬

verteilung , insbesondere in den Großstädten bilden . ^
Die

Milchpolizei soll den Gemeinden übertragen werden , Jede

Bedarfsgemeinde soll berechtigt Pein , die Kommunalisie¬

rung der Milcheinfuhr und des Milchverkehrs durchzu -

sühren und die etwa ersorderlichen Enteignungen vorzu¬

nehmen . Die jetzt schon in Kraft befindlichen Vorschrif¬

ten , nach denen die Bezeichnungen zwischen Produzenten
und Bedarfsgemeinde durch behördlichen Ausspruch her¬

gestellt werden kann , sollen bestehen bleiben . Von den

modern eingerichteten , zuverlässigen Molkereien soll die

Milch an die Kleinverkaussgeschäfte , Krankenhäuser , Säug¬

lingsheime und sonstigeil Abnehmer abgegeben werden .

Die Zahl der Geschäfte soll soweit beschränkt werden , als

dies das Bedürfnis der Bevölkerung zulässt . Grundsatz soll

iein , daN am:- dem kommunalen Milchbetrieb ein Gewim

nicht erzielt »' erden darf , da es sich lediglich um die .Lö¬

sung einer Ausgabe des , V llkswvhls handle . -
* ' .-.

'
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Neues vom Tage .
Das Batteuland geräumt .

Berlin , 4 . Jan . General Niessel , der Führer de:
- Verbandskoninimion znr lleberwachung der Ränmnng des
Baltikums , trif - nach Erledigung seines Auftrags mi !

seinen Offizieren - ,nieder in Berlin ein . Ans dem Balten -

land sind sämt . iche deutsche Truppen znrückgekehrt bis

auf etwa 2000 , deren Schicksal unbekannt ist.
Betriebseiustellttng ohne Kohlennot .

Berlin , 4 . Jan . Wie dem „Berl . Tageblatt " gemeldel
wird , hat in Elbing die Schiffsbansirma Schichan zui
Bekämpfung der zunehmenden Arbeitsunlust , die noch
durch danmndes Politisieren in der Arbeitszeit verstärk '
wird , sonne zur Bekämpfung des lleberhaudnehmens des

Stehlens eine öffentliche Mahnung an ihre Arbeiterschaft
erlassen . Die Firma weist darauf hin , daß , wenn keim

Besserung der '
Verhältnisse eintreten sollte , eine ander¬

weitige Regelung unvermeidlich sei. Schon vor einiger
Zeit wurde von ihr die Schließung des Betriebs in Aus¬

sicht gestellt . , )
Gemeindewal,len in Glauchau .

Glauchau (Sachsen ), 4 . Ja » . Bei den Gemeindewah¬
len erhielten die bürgerlichen Parteien eine ausgesprochene
Mehrheit von 16 bürgerlichen Stadtverordneten gegen 11

Sozialdemokraten . Den Hauptvorterl haben die Deutsch -

Rationalen , die statt drei Stadtverordneten im Februar
v . Js . jetzt deren neun durchbrachten .

Christlicher Gewerkschaftskongreß .
Amsterdam

'
, 4 . Jan .- „Tijd" meldet , daß. in: kom¬

menden Frühjahr in Holland ein internationaler Kon¬

greß der christlichen und katholischen Gewerkschaften statt -

ftnden werde . . ^
Bon der Friedenskonferenz .

Paris , ^3 . Jan . Dem „Petit Parisien" wird aus '

Straßburg gemeldet , daß wegen des verzögerten Inkraft¬
tretens des Friedensvertrags in s fthlaud die Aus¬

hebung der Elsaß -Lothringer der K, . . .1019 verschoben
worden ist .

Der Auftrag des Prinzen Sixtus .
Paris , 4 . Jan . Havas meldet : Tie Zeitungen ver¬

öffentlichen Auszüge aus den Dokumenten über den ge¬
heimen Auftrag des Prinzen Sirius von Parma
im Jahr 1917 bei Kaiser Karl von Oesterreich . Bereits
im Januar habe der Prinz , auf den Ruf seiner Mutter :
sich in die Schweiz begeben , wo er .einen Brwf des Kai¬

sers Karl erhielt mit dem Vorschlag , Frieden zu ma¬
chen gegen .Herausgabe von Elsnß -äothruigen , Belgien
und Serbien und Nebergabe Konstantmopeis an . Ruß¬
land . Am 16 . Febxuar war Sirius abermals in der

Schweiz , um einen Brief des Kaisers in Empfang zu neh¬
men . Am 8 . März überbringt der Prinz dem Prä¬
sidenten Poincare ein Schreiben des Grasten Ezer -

nin , das
'
Poincare unbestimmt und verschwommen fin¬

det , und einen geheimen Brief des Kaisers Karl , der er¬
klärt : „ Wir werden Frankreich unterstützen und aus
Deutschland einen Truck ausüben .

" — Diesen Brief hält
Poincare für brauchbar : Sixtus trifft in der Schweiz
den vom Kaiser gesairdten Grasen Erdoeti und übergibt
ihm einen Friedensentwnrf , den Oesterreich

'
annehmen

soll . Am 23 . März kommt Sixtus mit Kaiser Karl
auf Schloß Lax bürg zusammen . Ter Kaiser erklärt ,
alles tun zu wollen , um Deutschland zum Frieden ge¬
neigt zu machen ; dem Wahnwitz Deutschlands wolle er
die Monarchie nicht opfern , eher wolle er einen Son¬
derfrieden schließen . Am 12 . April ist Sixtus wie¬
der bei Poincare , der erfährt , daß England den Plan
begünstige . Auch Italien wird ins Vertrauen gezogen .
Neue Zusammenkunft des Prinzen mit Erdoeli . Am 24 .
Mai überrascht Erdoeli den Prinzen mit der Mitteilung
des Kaisers , Italien habe den Frieden angeboten gegen
die Abtretung des Trentino . Sixtus eilt nach Wien . Der
Kaiser versichert , er sei entschlossen , seine Pläne durchzn -

setzen , er verlange aber Sicherheit . Czernin erklärt , er
lasse sich vom deutschen Hauptquartier nicht einschüchtern ,
er wünsche Friedensverhandlungen , die österreichisch-unga¬
rische Monarchie müsse aber unversehrt erhalten bleiben .
Unter dieser Voraussetzung sei Oesterreich zu einem Son¬
derfrieden bereit . Prinz Sixtus hatte dann am 20 Mai

Unterredungen mit Poincare und dem französische Mi¬

nister Rivont und am 28 . Mai mit Lloyd George und dem ^

König Georg in London . Ter Plan des Kaisers Karl
zerschlug sich und sein letzten Brief wurde nicht be - -
antwortet . - -

Der Krieg im Osten .
Riga , 4 . Jan . Ter . Waffe n still stand zwischen

Esthland und Sovseirnßlaicd ist unterzeichnet worden und
gestern in Kraft getreten .

Das Gerücht erhält sich, Trotzki sei von Matrosen er- ,
mordet worden . Seine Mutter soll verhaftet sein .

Gefährliche Lage in Bulgarien .
— 4 - Dez . , Wie hie „ GMer Misse ^ Ms . ZpM

über Belgrad erfährt , ist die Lage m Bulgarien zeyr

ernst . Tie Regierung wird wahrscheinlich den Kriegs¬

zustand über das ganze Land verhängen . In einer Mas¬

senversammlung in der Kommunistischen Partei wurde

von einem bulgarischen Offizier eine Bombe geworfen ,
die 5 Personen tötete . Der bulgarische Generalstabsches
General Neratvw hat demissioniert . Er wird durch den

Obersten
'
Resnkanow ersetzt werden .

Englische Flottenmanöver .
Rom , -4 . Jan . Tie Absicht der englischen Regierung,

Mitte Januar große Floileumauüver der englischen See¬

streitkräfte im Mittelländischen Meer abhalten zu lassech

hat hier große Beunruhigung hervorgerufen .
Nom , 3. Jan . Ministerpräsident Nitti reist heute

vormittag nach Paris ab .

Postraub in Irland .
London , 4 . Jan . In Limerick (Irland ) drang

eine bewaffnete Bande in das Postamt ein und erbeu¬

tete etwa 4000 Pfund (80000 Goldmark ) .

Bolschewistische Umtriebe in Amerika .
- Paris , 4 . Jam „Petit Parisien" meldet aus Neu -

york , in Chicago seien 200 Bolschewisten und Anarchi¬

sten verhaftet worden . Zwei Transporte von Bolschewisten

seien bereits nach Rußland aLgeschöben worden .

Der Bolschewismus in Asien .

Paris , 4 . Jan . Die Pariser Zeitungen veröffentlichen
folgende Einzelheiten über die Unruhen in Persien :

Eine . Depesche aus Teheran an die „Times "' meldet , daß

sich die Lage an der Nordgrenze Persiens rasch verschlech¬
tere . Die Bolschewisten , die ans der Richtung von Merw

kommen , rücken längs der transkaspischen Bahn vor und

machen erbitterte Anstrengungen , um die Steilung von

Krasnowodsk am anderen Punkte der Bahnlinie , am Kaj

pischen Meer zu erreichen . Obgleich Millliche Nachrichten
melden , daß die . Roten noch mehr als 120 Kilometer

von dieser Stadt entfernt sind , meldet der Korrespondent
der „ Times " , daß sie viel näher seien und daß sich
die weißen Truppen zurückzogen . Ter Grund für die Be¬

sitzergreifung von Krasnowodsk dm w in dem Vorhanden¬

sein der Petroleumquellen in - Baku liegen . Während
dieser Zeit entwickelte sich eine lebhafte englische Propa¬

ganda in den mohamedanischen Staaten Zentral -AsienS
Eine bolschewistische Liga unter dem Namenft,Liga zur Be¬

freiung des Ostens " wurde proklamiert , der Persien und
' Afghanistan als Kanäle dienen sollten , um das Note

Evangelium in Indien einzuführen . Im Distrikt Tasch¬
kent glaubte man , daß die Bolschewisten iw Reiche den

Bestand ihrer Armee bis zum Frühjahr ans ILO 000

Mann erhöhen können .
Eine Londoner Depesche aus Delhi an das gleiche

Blatt meldet , daß sich die indische Regierung mit der b.ol-

das bereit sei , von Moskau Hilfe nnzunehmen , bolsche¬
wistische Truppen aut seinem Geltet

nicht dulden würde .

Das BayerMveE .
Das Bayernmerk hat den Zweck, die großen Wasser¬

kräfte ' im südlichen Bayern , insbesondere die speicher¬
fähige Kraft des Walchcuseewerks über das ganze Land
zu verteilen und dadurch in dem an Wasserkräfte ^ armen
Norden Bayerns möglichst an Kohlen zu sparen . Die
im nördlichen Bayern befindlichen Tampsanlagen würden, »
soweit sie. mit billigen Kohlen betrieben werden können ,
zur Ergänzung der Wasserkräfte in den Hauptbelastungs¬
zeiten sowie bei Eisgang und dergleichen herangezogen .

Tie Wasserkraft des Walchenseewerks kann im Jahres¬
durchschnitt 25 000 Pferdestärken leisten , mit Hilfe des
im , Walchensee aushespeicherten Wassers ist es möglich ,
mit den aufzustellenden Maschinen eine stundenweise Stei¬

gerung . (Spitzenleistung ) bis zu 144 000 Pferdestärken zu
erreichen , wovon 96 000 PS für die allgemeine Landes -

oersorgung und 48 000 PS für Bahirzwecke dienen . Wei¬
tere 200000 Pferdestärken an Wasserkräften sind teils in
bereits ansgebanten Werken vorhanden , teils für den Aus¬
bau in den folgenden Jahren Vorbehalten .

DaS zur Stromübertragung dienende Leitungsnetz , das

ganz Bayern durchzieht , wird mit einer Spannung von
100000 Volt betrieben und erhält eine Gesamtlänge von
1000 Kin . Als Leitungen dienen Almnininmseile bzw.
Kupferseile von 120 Quadratmillimeter Qüerschnitt , wel¬
che auf etlva 25 Meter hohen eisernen Gittermasten mit
Hänae -Jsolatoren befestigt werden .
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An dieses Hochspannungsnetz sind an etwa 12 Punkten
oie München , Nürnberg usw . Hanpltransforma ' orenstatii »-

ieil angeschlossen , in welchen der elektrische Etrom zunächst
mii 100 OOl ) Volt ans etwa 25 000 bis 50000 Voll um »

gewandelt wird .
Mit dieser niedrigen Spannung wird dje Elektrizität

Orten und Gemeinden durch nochmalige Transformierung
in den Provinzen verteilt und sodann in den einzelnen
auf die Spannung gebracht , mit der die Stromversorgung
der Gemeinden oder der Einzelabnehmer erfolgt .

Der Stromverbrauch ist . für das gesamte rechtsrheinisch «

Bayern zunächst mit 1 Milliarde Kilowattstunden oder
l >

, - Milliarden Pferdekraftstunden im Jahr vorgesehen .

Tie Anlagekosten des Walchensees waren im Jahr 191L
mit 18 Millionen Mark , das Leitungsnetz des Bayern -

Werks mit - Haupttransformatoren ans 45 Millionen Marl

berechnet . Durch eingehende Bergleichsrechnungen wurde

uachgcwiesen , daß durch den Zusammenschluß der bisher
für die einzelnen Stromgebiete getrennt arbeitenden Was¬
serkräfte und Dampfkräfte , durch die hierdurch ermöglichte
bessere Ausnützung der Maschinen , sowie durch die Ver¬

minderung des Kohlenbedarfs in dem berechneten Ausbau
eine Ersparnis von jährlich 7 Millionen Mark er¬

zielt wird '
.

Bei ungestörtem Fortgang der Arbeiten kann die Was -

«mkraft des Walchensees in spätestens drei Jahren über

sas ganze . Land vertellt sein . Das würde eine sehr große
Erspa . ,is an Kohlen bedeuten , die immer mehr als

Äcgenwert für die vorn Ausland zu beziehenden Nährnngs -

nitlel und Rohstoffe dienen müssen .

Deutsche Flüchtlinge und Gefangene in

sibirischen Erdhöhlen .
Mit den , amerikanischen Roten Kreuz hat ein Kvrre -

Pendent der Internationalen Preßunion die ausgekehlt¬
en sibirischen Gebiete besucht, welche die Armee Kalt «

cigik ansgegeben hatte , als sie sich vor den : Vordringen
>er Svvjer -Trnppen znrnckziehen mußte . Er berichtet
wrnbcr aus Peking :

Peking , 31 . Dez .

Zn der Gegend von Omsk , wo sich die Bevölkerung
it großer Not befindet , da sie nach dem Abmarsch der

Huppen Koltschals Aruf keinerlei Verbindung oder Un -

cuuitzung mehr rechnen kann , traf die Expedition Hun -

>ene von Erdhöhlen an , die künstlich zusauimengebant
varen . Diese Höhlen gewährten immer je fünf Meu¬

chen Raum . Einzelne Ausiedlungen umfaßten bis 260

Erdhöhlen . Tie Bewohuer dieser unterirdischen Wöh¬

ningen waren größtenteils Flüchtlinge aus Ostpreußen ,

(Gien und den baltischen Provinzen , sowie ans Nord -

ußland . Teilweise waren sie
'
schon im Jahr 1915 von der

russischen Armee bei i .,rrm ersten Vorstoß gegen Deutsch¬
land aus ihrer Heimat fortgetrieben worden . Unter ihnen

befinden sich auch früher wohlhabende Bauern , Fabri¬
kanten und Händler , die als Geiseln dienten . Ebenso

traf der Korrespondent deutsche und österreichische Kriegs¬

gefangene an , die ans Pen sibirischen Bergwerken ge¬
flüchtet waren und sich diesen Erdhöhlenbewohnern ange -

schlossen hatten . In einer Erdhöhle wohnte ein srsü -

herer russischer General mit mehreren Offizieren der

zaristischen . Armee , die ebenfalls schon im Jahr 1912

wegen einer erüttenen Niederlage nach Sibirien verbannt

waren und von dort geflüchtet sind . Tie meisten dieser

Menschen besuchen sich im elendesten Zustande , der noch
durch de » strengen sibirischen Winter verschlimmert wirbt
Die Lebensmittel sind knapp, , und Typhus und andere

Krankheiten räume .» unter den Aermften furchtbar auf .
Der Tod ist oft ein Erlöser . Mö sind in den Erd¬

höhlen nicht vorhanden ; aus dem Boden liegen etwas

Stroh uttll einige Bretter , woraus die Menschen schlafen .
Für die Kranken, ^ die an allen möglichen ansteckenden
Krankheiten leiden , ist eine größere Höhle als Hospital
hergerichtet , wo ein japanischer , zwei amerikanische und

fünf russische Uerzte ihres schweren Amtes walten . In
einer anderen größeren Erdhöhle befind : » sich etwa 708

Kinder , die in den ganzen Niederlassungen den Eltern

weggenominen worden sind, damit sie
'
vom Roten Kreuz

eine gewisse Erziehung und Schulunterricht erhalten . Di «

Zahl der Flüchtlinge betrug ursprünglich 7000 . lieber
4000 Flüchtlinge sind auf der Flucht oder iu den Höhlen
infolge Hunger , Kälte oder Krankheit gestorben . Wenn
es der Hilfe des amerikanischer : Roten Kreuzes nicht ge¬
lingt , die Menschen aus ' diesen Todeshöhlen fortzuschaf -

sen , dann werden die wenigsten im Frühjahr noch «m
Leben sein . Das Haupthindernis für die Rettung dies«

^ glücklichen sind die völlig versagenden Transporllnfttek ,

Finnische Dankbarkeit für die deutsche « ^

Truppen .
In einer Zeit , da alle Welt den deutschen Name »

glaubt verächtlich machen zu können , ist für uns eine
Stimme der Sympathie doppelt

' wertvoll . Das Hell
singforser „ Husvudstadsbladet " (Hanptstadtblatt ) vom 16 .
Dezember enthält folgendes Gedicht irr deutscher Sprache :

Die Ehrenpforte . .
(Zur Heimfahrt der deutscher: Truppen an : 16 . Dezenche >B

Vergiftet von züngelnder Schlangen Stich .
und krank und müde zun : Tod ,
verdammt er trostlos sein eigenes Ich ,

^
,

zerfleischt sich in wilder Not , — m
so schwachssist er nur :, unser starker Freunds ,
dess ' Herzblut die Erde trank . FH ,

' -
d.och einen gibts , ist die Welt auch feiicĥ

o Ä FS

der fasset seine Hnrrd zum Tank :

Jetzt sausen die Pfeile hageldicht >
auf den geplünderten Mann ,
und Dornen zum Totenkranze flicht
ihn : eisiger Haß und Bann '

. —

Doch schau in den fernen Norden hinan !
j Was immer der Fluch sonst lügt .



" Dort tut eine Ehrenpforte sich aus,
ans Finnlands Föhren gefügt . -

Tie Pforte ist zwar eng und gebückt,
und spricht ihre Sprache doch :
von Sang umraufcht , von Blumen geschmückt,
zieh :: durch das niedrige Joch
geschmähte Krieger , die manchem Land
gehoben der Knechtschaft Stein . ^ ^
Wer war 's , der den Wert ihrer Taten verp .uu: u
Unser kleines Volk allein !

Wir dachten an unsere Tankespflicht ,
und wie die Rettung geschehn . .

-
Ten Krämerseelen glichen wir nicht ,
die mit dem Winde sich drehn.
So fei es vor aller Welt bekannt :
5ner steht im Norden ein Mann ,' der daiut dem zermarterten deutschen Land
und anders nicht will und nicht kann.

* V .

Als Dichter nennt das Blatt Jarl H e m m e r s . Ist du
deutsche Sprache hat es Pastor F . Israel übersetzt , damit
die durchziehenden deutschen Truppen den Dank Finnland -
in ihrer Muttersprache lesen können. Finnland ist jetzt
selbst ganz abhängig von der Entente . Um so höhe:
schützen wir diesen ehrlichen Dank . Wir wollen es der
Finnländern nicht vergessen , daß, sie in der Stunde , i:
der alle anderen Völker nur Schmähungen für Deutsch¬
land haben, uns einen warm empfundenen Gruß dar¬
brachten . ä " '

? Äie Friedensbe- ingungen des Zaren
' im November 1914.

- Hz Maris , 31 . Dez.
' „ Humanste " veröffentlicht henke vormittag nach der!
„ Chicago Daily News" vom 3 . November einen Bericht
von Jsaac von Lewin, den er von Berlin aus seinem
Blatt übermittelt hat . Ms handelt sich um den drittelt
Teil einer Depesche vom 23 . November 1914, die dei
französische Botschafter Paleologue äbgesandt hat , uni
in der die Friedensbedingungen wiedergegeben sind, di«
Zar Nikolaus auf Anraten seines Ministers für aus «
wäytige Angelegenheiten Sasonow ausgearbestet hat . „ Hu¬
manste " erklärt , durch diese Enthüllungen sei bewiesen ,
daß die Friedenskonferenz in Paris nach dem Dikta,
dieses Diplomaten gehandelt habe . In der Depesche sei
gesagt : Oesterreich-Ungarn könne kaum bestehen bleiben
Böhmen werde seine Unabhängigkeit verlangen , so das
Oesterreich nur noch das deutsche Tirol und das Lani
Salzburg behalten werde . Was Deutschland betreffe, fr
wollte Rußland das ehemalige Polen und einen Teil
von Ostpreußen annektieren . Frankreich sollte Elsaß -
Lothringen zurückerhalten und sich vielleicht auch nach de«
Rheinprovinz ausdehnen . Belgien müsse in ' der Rich¬
tung nach Aachen zu einxn bedeutenden Länderzuwachs er¬
halten . Frankreich und England müßten sich in die deut¬
schen Kolonien teilen , und schließlich müsse Schleswig -
Holstein und die Zone des Kieler Kanals Dänemark
zugesprochen werden .

Paleologue habe in der Unterredung , Ln der der Zar
dieses Programm entwickelt habe, erklärt , er glaube, daß

. Delcasse in allen PuukteO inst dem Zaren einverstanden
sei ; er habe dann den Zaren gefragt , was mit Han¬
nover geschehen sollender darauf erwidert hätte , wenn
man einen . kleinen freien Staat zwischen Preußen und
Westeuropa schiebe, daun verstärke man den Frieden . Der
Zar habe wörtlich hinzugesetzt: „ Unsere Handlungen wer¬
den von der Geschichte >nur unter der Bedingung ge¬
billigt werden, wenn sie l von einem höheren Ideal inspi¬
riert werden , nämlich dem Gedanken, für sehr chuge den
Frieden der Welt sicherKustellen .

" Der französische Bot¬
schafter habe daraus gefragt : . „Das würde also das Ende
des Teiltscheu Reiches bedeuten ?" -Hier breche
das Telegramm zunächst ab . Nun habe Paris das Wort .
„ Humanste " setzt hinzu , die Gehsimakten am Quai d 'Or¬
say könnten volle Aufklärung geben, auch Aufklärung
darüber , daß Rußland den

'
B ^ itz von Konstantinopel

verlangt habe.
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j Baden .
' Karlsruhe , 2 . Jan . Unterrichtsminister Hummel

hat einen Krankheitsurlaub angetreten , der bis Mitte Ja¬
nuar dauern wird .

Karlsruhe , 4 . Jan . Angesichts der bedrohlichen La¬
ge, in der sich gegenwärtig die Lebensmittelversorgung
der Stadt Karlsruhe , insbesondere auf dem Gebiet der
Kartoffel - und Milchversorgung befindet, soll nochmals

' versucht werden , durch Aufklärung in den Lieferungsbe¬
zirken der Stadt die Lieferuugsgemeinden und lieferungs¬
pflichtigen Landwirte zu einer Steigerung der Lieferungs¬
menge, vor allem in Kartoffeln und Milch zu veranlassen.

Karlsruhe , 4 . Jan . Tie Eintrittspreis des Landes¬
theaters wurden um weitere 40 v . H . erhöht.

Zur Schaffung von Arbeitsgelegenheit für Erwerbs¬
lose ist eine gemeinnützige Gesellschaft m . b . H . eingerich¬
tet worden . Es soll eine Arbeitsanstalt als G . m . b . H .
eingerichtet werden, in der 'die jetzt hier bestehenden Näh -
und Flickstuben , Schreibstuben, Bpockensantmlung Altmö¬
belhandlung usw. vereinigt werdet: können. Die Stadt¬
verwaltung wird sich an der Gründung beteiliget: .

Auf der Kaiserstraße stürzte sich ein 66jähriges Fräu¬
lein aus dem Fenster ihrer im vierten Stock liegenden
Wohnung auf die Straße und war sofort tot .

Mannheim , 4 . Jan . In der Sylvesternacht über¬
raschten Beamte der Kriminalpolizei in der Privatwoh -
nuug eines Kaffeewirts eine aus 23 Damen und Herren
bestehende Glücksspiel er gesellschaft . Es wurde
etwa 65 000 Mark bares Geld und einige Lausend Mark
Bankgeld beschlagnahint. Der Kaffeewirt wurde in Un¬
tersuchungshaft genommen.

Bietigheim (A . Rastatt) 4 . Jan . Mn 18jähriger
Bursche zielte mit einem Gewehr auf den gleichaltrigen
Schmitt . Unglücklicherweise war die Waffe geladen und
der Schuß ging l Z und traf den Schmitt in die Stirn ,
ssdaß er tot ustdersank.

Württemberg.
Stuttgart , 4 . Jan . (Zum 6 . Januar . )

'
Abg .

Kourad H a ußinann veröffentlicht in der Demokratischen
Pressekorrespondeuz einen Artikel, der auf die Bedeu¬
tung der diesjährigen Landesversamnstung der Deutschen
dem . Partei hinwetst und eine starke Beteiligung aus
dem ganze!: Land erwartet . — Wie bekannt gegeben , ver¬
kehren an: 6. Januar alle fahrplanmäßigen Personenzüge .

Stuttgart , 4 . Jan . (Der Streit um das Er¬
schein u >: g s f e st . ) Wie die Blätter melden, ist es nicht
zutreffend , daß die Mehrheit der hiesigen Arbeiter die
Nichteinhaltung des Erscheinungsfestes und Aufrechterhal¬
tung des Eisenbahnverkehrs an diesem Tag verlangt ha¬
ben . Bei der , Abstimnnrng in dem ausschlaggebenden Be¬
trieb Robert Bosch A . G . haben 41,3 Prozent der Ar¬
beiter sich für das Arbeiten, dagegen 58,7 Prozent für
das Einhalten des Festtags am 6 . Januar wie seither
entschieden . Von den Angestellten hat sich ein noch viel
größerer Prozentsatz für die Arbeitßruhe . ausgesprochen.

Stuttgart , 4 . Jan . (Brotpreiserhöchuu g .) In¬
folge der Erhöhung des Mehlpreises aus 46 .50 Mark für
den Doppelzentner durch die Reichsgetreidestelle war die
Neuregelung des Brotpreises nötig geworden. Der Ge¬
meinderat hat nun den Preis für ein Hausbrot von 1
Kg . auf 1 . 12 Mk . und für Bretzeln und Kleinbrot auf
12 Pfg . festgesetzt. Weizenmehl kostet 1 .40 Mk . , Roggen¬
mehl 1 . 30 Mk . , Gerstenmehl 1 .35 Mk . das Kg .

Rottenburg , 3. Jan . (Tie Neujahrsschieße¬
rei . ) Beim Neujahrsauschießen gingen an der ehema - ,
ligen Wirtschaft zur „Traube " Scheiben im Wert von
5— 600 Mark in Trümmer . Nach den Tätern wird
gefahndet. >

Schwenningen , 3 . Jan . (Eine Rechtferti¬
gung . Die sozialdemokratischePartei hat iu Sachen der
Erschießung des Metzgermeisters Beck durch die Poli¬
zeiwehr ii : einer Versammlung einstimmig das Verhalten
des Stadtvorstands , Braunagel , gutgeheißen,
das gewalttätige Vorgehen gegen ihn ^

verurteilt und
den: Geiueinderat nahegelegt, Schritte zu unternehmen ,
damit der Stadtvorstand seine Abdankung zurücknimmt.

Nagold , 3 . Jan . (Anschlag . ) In der Neujahrs¬
nacht sind auf das Gebäude der Oberamtspflege scharfe
Schüsse abgegeben worden . Mehrere Kugeln gingen durch
ein Fenster des 1 . Stock in das frühere Schlafzimmer des
Oberamtspflegers . - ,

Wolfegg , 3 . Jan . (Stiftu n g .) Fürst Waldburg-
Wolfegg-Waldsee hat für ein Denkmal in hiesiger Ge¬
meinde 6000 Mark und für die katholische Kirche in
Stuttgart -Gaisburg 5000 Mk . gespendet. Pf .0 *-

Marktbericht.
Leonberg , 3 . Jan . Der letzte Schweiuemarkt war

mit sechs Körben Milchschweinen und zwei Paar Läufer¬
schweine befahren . Die Milchschweine wurden von 140
bis 205 Mk . das Stück abgesetzt. Durch die anziehenden
Preise blieb ein kleiner Teil unverkauft . - Auch die Läuser -
schweiue fanden keinen Absatz: ,

— Haftpflichtversicherung . Am 11 . Dezembor
1919 fand die 8 . ordentliche Generalversammlung der
Haftpflichtversicherungs-Anstalt der Bad . Landwirtschafts¬
kammer statt . Nach dem Geschäftsbericht beträgt die Mit¬
gliederzahl 20412 . Die Einnahmen der Anstalt erhöhten
sich von 62 000 auf 73599 Mark . An Schadensfällen
wurden iu : Geschäftsjahr 1918 305 gemeldet ; hiervon
wurden 242 erledigt und 63 mit ein.er Schadensreserve von
8000 Mark ins neue Jahr übernommen . Die Regulie¬
rungskosten stiege :: von 12140 auf 16584 Mark . Mit
Genugtuung kann festgestellt werden, daß sich die Haft¬
pflichtversicherungs-Anstalt eines guten Rufs innerhalb der
badischen landwirtschaftlichen Bevölkerung erfreut . '

Entfernung der Deutschen ans der Polnischen
Industrie .

Lodz, 2. Jan . Eine Versammlung des polnischen

der" christlichen
^ Arbeiter "

Polens stellte
"
in einer "der Re¬

gierung übergebenen Entschließung die -Forderung aus,
daß in der polnischen Industrie Ausländer (Deutsche ) als
Arbeiter , Meister , Ingenieure und Direktoren nicht an¬
gestellt werden dürfe« . Ausländer , die bereits drei Jah¬
re vor dem Krieg in polnischen Fabriken tätig waren ,
können beibehalten werden , wenn sie die polnische Staats¬
angehörigkeit erwerben und den Nachweis erbringen , daß
sic die polnische Sprache beherrschen .

— Grenzüberwachung . Zur schärferen Ueberwa-
chung des Greuzverkehrs , namentlich zur Verhütung von
Getreideschiebungen, ist an der Westgrenze des Reichs
die Zahl der Auffichtsbeamten um 500 vermehrt worden.
An den übrigen Grenzen wird eine entsprechende Ver¬
mehrung . erfolgen . Die BeaRten erhalten neben ausrei¬
chender Besoldung besondere Prämien für jeden einzelnen
Fall .

'
,

— Viehzählung . Die vorläufigen Ergebnisse der am
1 . September 1919 im Reich , mit Ausnahme der abzu¬
tretenden Gebiete, der Bayerischen Pfalz und von Birken-
selb , vorgenommenen

'
Viehzählung ergeben nach amtlicher

Mitteilung bei den Rindern einen Bestand von 16 433 838
Stück . Der Vergleich mit der Zählung am 2. Juni
1919 zeigt, daß die Zähl der Kälber unter 3 Monaten
in den gleichen Zählbezirken um 18,6 Proz . gesunken
ist . Trotzdem beträgt die Gesamtabnahme des Rmdvieh -
bestands nur 2537 Stück oder 0,01 Proz . Die Zäh¬
lung der Schweine am 1 . September 1919 hat emen
Gesamtbestand von 11156858 Stück ergeben. Die Ge¬
samtzahl der Schweine ist gegen die vor :ge Zählung um
29,5 Proz . gestiegen. Die Zahl der Schafe weist mit
5823 957 Stück gegenüber der Zählung vom 2. Juni
1919 eine Abnahme um 6,1 Proz . aus.

— Der Kleiepreis - Der Preis , zu dem die Reichs-
futtermittelstelle die bewirtschaftete Kleie äbnimmt , ist um
6 Mark für den Zentner erhöht worden.

— Zuckerrübensarnen . Ter Höchstpreis für Zucker¬
rübensamen wurde bei den Vermehrungsstellen auf 160
Mark , bei den Züchtern auf 200 Mark für den Zentner
festgesetzt. — Zu dem vom 1 . Januar an von den Fabri¬
ken abgelieferten Zucker wird ein Zuschlag von 25 Mart
auf den Zentner erhoben. Aus dem Zuschlag , wird , wie
bereits gemeldet, ein Grundstock gebildet, aus dem die
Rübenbaues und die Fabriken für die besonderen Unko¬
sten dieses Jahres entschädigt werden sollen. Für daS
nächste Jahr ist ein Rohzuckerpreis von 150 Mark für
den Zentner vorgesehen.

— Kunsthonig und Marmelade . Das Reichs¬
wirtschaftsministerium hat für Kunsthonig einen Klein-
Verkaufspreis von 3 . 70 Mark und für Marmelade von
3 . 24 Mark für das Pfund genehmigt . .

— Die Reichsstelle für Gemüse und Obst hat ihre
Geschäftsabteilung vom 1 . Januar aufgelöst. Laufend«
Gemüseablieferungsverträge müssen aber noch erfüllt
werden.

— Zur BiehaMeferung an die Feinde . In
de »: Bezirk des Viehhandelsverbands für die Provinz
Sachsen sind die Preise für die Viehhändler zur Abliefe¬
rung des „ Entente -Viehs " an den Viehhandelsverband
bekanntgegeben worden . Hiernach sollen die Durchschnitts¬
preise betragen : Für Jungvieh 1500 Mk . , tragende Fär¬
sen 2600 Mk . , tragende Kühe 3200 Mk . milchende Kühe
3300 Mk . , jüngere Bullen 2000 Mk ., ältere Bullen
3500 Mk. Der Händler erhält außerdem für jc wn
der Wiedergutwachungskommission abgenommen . ick
einen Stückzuschlag von 90 Mk . für Jungvieh , 1 < tk.
für hochtragende Färsen , 210 Mk . für hochtragende e,
250 Mk . für milchende Kühe und von 120 Mk . ür
jüngere , 200 Mk . für ältere Stiere .

sp . Ein Deutscher Arbeitsbnnd - In Völpke ,
Kreis Neuhaldensleben (Hannover ) , sind im März ds . Js .
unter Führung eines Hauptmanns Schmude erwerbslos«
Männer , Handwerker , Offiziere, Studenten u . a ., Berg¬
arbeiter geworden, um dem Volk an dem Punkt zu die¬
nen , wo es heute am nötigsten ist, in der Kohlenbeschaf¬
fung , und um zugleich sich selbst auf genossenschaftlicher
Grundlage eine .Heimstätte und eine Zukunft zu bauen.
Auf Grund dieses Versuchs ist nun ein . „Deuffcher Ar¬
beitsbund " ins Leben gerufen worden , der arbeitsfrohe
Angehörige aller Stände , Geistesarbeiter wie Handar¬
beiter sammeln will zur Arbeit im Braunkohlen - und
Kalibergbau . Diese Arbeits - und Lebensgemeinschaft, bei¬
des soweit möglich genossenschaftlich aufgebaut , soll aber
gleichzeitig die Klassengegensätze überbrücken und ein neues
Gemeinschaftsbewußtsein schaffen helfen. Weitere tüch¬
tige Männer , die in der Grube Mitarbeiten wollen, Er¬
werbslose, heimkehrende Kriegsgefangene , entlassene
Reichswehrsoldaten , Geistesarbeiter , Studenten u . a ., mö¬
gen sich bei dem Vorsitzenden Dr . Osterrieth - Ber¬
lin W . 35, Potsdamer -Str . 121 c melden^ sic werden
berücksichtigt werden , soweit Unterkunft beschafft werden
ka m . Für die Beschaffung von Heimstättenland und vor¬
läufiger Unterkunft und zur Begründung der Wohlfahrts -
u :: ^ Bildungseinrichtungen braucht dsr Bund Hroße Mit¬
tel -c -er wirbt daher auch außerordentliche Mitgl :eder -(Jah -
rc- l^ itrng mind . 10 Mk .) . Anmeldungen von Männern
u : . Frauen , Vereinen , Verbänden , Gemeindeverwaltun -
gc an Friedr . Schöll , Stuttgart -Ostheim, Landhaus -
Straße 223 erbeten . -
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Vermischtes . ^
Das teure Gold Es gab einmal eine Ieik , in

der 20 Mark eben 20 Mark waren , nicht mehr und

nicht weniger , gleichviel , ob die Wertziffen ; aus einem

goldenen Münzpläktchen oder auf einem Reichsbank -Pa -

pierschein standen . Das war dis Zeit , in der Deutsch¬
lands Wirtschaft noch stark und blühend , Deutschlands
staatlicher und nationaler Kredit noch unversehrt waren ,
in der unsere Valuta vollgültig war . Dann kam der

Krieg und die Revolution und in ihrem Gefolge das Va¬
lutaelend . In Deutschland selbst freilich blieb — theo - ,
retisch und gesetzlich — alles in der Geldfrage beim
Alten , bis in die allerjüngste Zeit hinein .

^
Es war

als unzulässiger Agiohandel bei schwerer Strafe verboten ,
für 20 Mark Gold mehr als eben 20 Mark in . Papier
zu fordern oder zu bezahlen . Die Folge dieser Vor¬
schrift war , bas ; kein Mensch mehr Gold in den Verkehr
gab , das; wir die reine Zettelwirtschaft bekamen . Die ,
welche nicht de » Aufrufen zur . Goldsammlung in der

Reichsbank gefolgt waren,
'
versteckten ihr Gold . Aber der .

dringliche industrielle wie gewerbliche Goldbedarf , mußte
doch zu seinem Gold kommen . Es entwickelte sich hier
schnell das Schieberweseu .

' Eilt ebenso heimlicher wie

schwunghafter Goldhandel , der RiesenM 'ise bezahlte , eben
die Preise , die der Entwertung der Papiermark und dem
Weltmarksgoldpreis einigermaßen entsprachen . Daraus

folgten unerträgliche Zustände . Das Reich selbst musste
seine eigenen Vorschriften durchbrechen . Ter Schutz un¬
serer Interessen forderte die Anpassung der Zollvorschrif¬
ten beim .Handelsverkehr mit dem Ausland au die Va¬

lutaverhältnisse . So verlangte das Reich au seinen Gren¬
zen die Zollzahlung in Gold . Es wurde Tatsache , das;
ein Zollpflichtiger entweder 10 Mark in Gold oder 90.
Mark in Papier zn leisten hat . Und reichte er bei einer
Zollpflicht von 15 Mark , Gold ein 20 Mark -Goldstück
hin , so mußte ihm die Zollstekle nicht 5 Mark Papier ,
sondern den vollen Goldwert in Papier herausbezahlen /

To entschloß man sich in Berlin , den „ Äoldbänn " aufzu¬
heben und den Handel freizugeben . Sofort setzte , in die¬
sen letzten Tagen , ein sehr lebhafter Handel ein . Große
Beträge Goldmünzen wechseln fortgesetzt die Hand . Es
ist von Interesse , daß dabei zurzeit etwa .110 Mark Pa¬
piergeld für 10 Mark Gold bezahlt werden also das
Elffnchc . Nebenbei ist zu bemerken , daß de Preis für
eine Silbermark zur Zeit 5V1 Papiermark ist .

Hundc - Schicksale . Unter diesen: Titel erzählt ein
Mitarbeiter der „Deutschen Jäger -Zeitung " von der un¬
gewöhnlichen Leistung , die ein langhaariger dreijähriger
Hühnerhund vollbracht hat . „ Ich bezog „ Teil "

, so be¬
richtet er , „ aus dem Kreise von Goarshausen , also von
jenseits - des Rheins , ungefähr 50 Kilometer von mei¬
nem Wohnort . Der Hund folgte mir sofort ohne Leine
und war gleich anhänglich , sodaß ich ihm Polles Vertrauen
schenkte. Das belohnte er aber bereits am dritten Abend
übel , indem er plötzlich verschwand . Schon glaubte ich ,
das ;

' er aufgefangen und den „ Weg alles Fleisches " ge¬
gangen sei , als ich von seinem bisherigen Besitzer die
telephonische Nachricht erhielt „ Teil " sei - wieder dort an -

geiangt . Der .Hund hatte also , nachdem er den Weg zn
inir znm ersten Mal in der Eisenbahn zurückgelegt hatte ,
den anerkennenswerten Ortssinn entwickelt ,

"
seine Hei¬

mat jenseits von dem Rhein wrederzufinden . Ich be¬
eilte mich, wieder in den Besitz meines Wächters zn kom¬
men , fand ihn aber in einer nicht eben vorteilhaften
Verfassung vor , denn er hatte je - eine starke Haut - und
Fleischwnnde an der linken Seite des Kopfes und außen
am rechten Hinterltmf in der Höhe des Gelenks . „ Teil "

trabte aber wohlgemut mit mir wieder von dannen , und
ich fand zn Hanse bei genauer Untersuchung , daß die Ver¬
wundungen auf einen Schuß zurückzuführen waren . In
der Kniekehle fand ich den Einschuß und stellte wei¬
ter fest , daß auch die Kopfwunde durch denselben Schuß
verursacht sein mußte . Ich verfolgte ..st>ie Fluglinie , wo¬
bei ich sah , daß auch noch andere Körperteile getroffen
sein mußten , und siehe da . die Kugel hatte auch den

linken oberen Vorderlai ; st
"
in den Muskeln durchschlagen ,

bevor sie den rechten Hinterlauf faßte . Es war doch
viel , daß der schwere Hund mit dieser fünffachen Ver¬
wundung nach Hanse zn gelangen vermochte und dann
wieder mit mir 50 Kilometer znrücklief , ohne irgendwie
zu lahmen . Ein Beweis , daß auch unsere hochentwickel¬
ten Säugetiere viel weniger Schmerz bei Verwundungen
empfinden müssen , als der Mensch .

"

— Hilfsaktion für die Wiöner Kinder . Die Butz .
Landwirtschaftskammer wendet sich in einen ; Aufruf im
landwirtschaftlichen „ Wochenblatt " an - die badischen Land¬
wirte mit der Bitte , der Not unserer deirtschen Brüder in
Oesterreich durch Aufnahme von Kindern oder durch Geld¬
spenden zn steuern .

Aus ciem Ve^ il'k .
Wildbad , 6 . Ja » . Am Montag vormittag ereignete

sich beim Stockholzsprengen am Wendenstein ein schreckliches
Unglück. Zwei bei Unternehmer W . Schlüter beschäftigte
Arbeiter gerieten einem eben zur Entladung kommenden
Schuß zu nahe und wurden furchtbar zugerichtet . Der ver¬
heiratete 35 Jahre alte Bergbahnschaffner Herm . T reib e r
erhielt schwere Verletzungen am Unterleib , während dem
18 Jahre alten Sohn Paul des Bäckermeisters Schmalz¬
maier das Gesicht zerissen wurde . Die Tragweite des Ge¬
schickes kann bis zur Stunde bei keinem der Verletzten vor¬
ausgesagt werden . Dis erste Hilfe leistete der schon als
Sanitäter tätig gewesene Karl Treiber in anerkennens¬
werter Weife . Die Verunglückten wurden sofort mittels
Auto ins Bezirkskrankenhaus Neuenbürg verbracht . Den
Familien , wendet sich allgemeine Teilnahme zu .

Fortsetz mg des Gemeinderatsbericht folgt morgen .

Bekanntmachung .
Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung

des Ernährungsministerinms über die Vornahme der
Landwirtschgftskammerwahlen vom 23 . September 1919
wird hiemit hingewiesen. ^

Wildbad , den 5 . Januar 1920 . . '

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Kommunalverband Neuenbürg

Betreff : Oelfrüchte und daraus
gewonnene Erzeugnisse.

Auf die im Staatsanzeiger Nr . 292 erschienene Verfüg¬
ung des Ernährungsministeriums vom l6 . Dez . 1919 in
obigem Betreff wird hingewiesen .

Hiernach darf der Erzeuger von Oelfrüchten zur Her
stellung von Nahrungsmitteln zürückbehalten bei einer An¬
baufläche bis zu 20 da :

Winterreps und Winterrübsen 150 Kg .
Sommerreps und Sommerrübfen 75 „
Mohn - 100 „
Leindotter und Hanf 75 „
Senf 62,5 „
Sonnenblumen 37,5 „

Bei Leinsamen darf von Vorräten bis 500 Kg . in der
Hand desselben Lieferungspflichtigen die Hälfte , mindestens
jedoch 30 Kg . zürückbehalten werden . Der Erzeuger von
Oelfrüchten verschiedener Art hat die Wahl , welche Oelfrüchte
er zürückbehalten will .

Erzeuger von Oelfrüchten , welche die vorgeschriebene An¬
zeige der in diesem Jahr geernteten Oelfrüchte noch nicht
erstattet haben , haben solche bis spätestens 8 Jan . 1920
beim Ortsvorsteher einzureichen . Die Anzeigen sind durch
den Ortsvorsteher an sden Kommunalverband weiterzuleüe "

Die (StadZ -Schultheißenämter werden ersucht, diejenige "
Erzeuger , welche nach der Crnteflächen -Erhebung mehr Oel¬
früchte , als sie zürückbehalten dürfen geerntet haben und ihre
Vorräte noch nicht angezeigt oder abgeliefert haben , zur An
zeige und Ablieferung der fälligen Oelfruchtmengen anzu
halten und dem Kommunalverband namhaft zu machen
Außerdem ist den Oelmüh

'
lenbesitzern von der oben ange

führten Verfügung Kenntnis zu geben Hnd hierüber dem
Kommunalverband Anzeige zu machen .

. Zur Deckung des der Landesversorgungsstelle und dem
Kommunalverband bei der Bewirtschaftung der Oelfrüchte
erwachsenden Verwaltungsaufwands ist durch den Kommunal¬
verband für die Ausstellung der Oelschlag - Erlaubnisscheine
eine Gebühr zu erheben , die bei einer Oclfrnchtmenge bis
zu 30 Kg . je 30 Pfg ., bei 30 bis 100 Kilogramm je
1 Mk . und bei mehr als 100 Kg . je 3 Mk . beträgt . Non
diesen Gebühren fallen 75 M der Landesversorgungsstelle zu
Die Gebühren sind von den Ortsvorstehern bei der Ent
gegennahme der Anträge auf Ausstellung von Oelschlag
scheinen in; Voraus zu erheben und mit den Anträgen an
die Geschäftsstelle des Hommunalverbands einzusenden .

Sonderabdrücke der neuen Bestimmungen gehen den Orts¬
behörden mit der Weisung zu , für ortsübliche Bekanntmach¬
ung der für die Oelfruchtanbauer wichtigen Bestimmungen
in den Gemeinden Sorge zu tragen .

Den 2 . Jan . 1920 , Oberamtinann Bullinger .

Veröffentlicht ! Die vom Erzeuger zu erstattenden An¬
zeigen der im Jahre 1919 geernteten Oelfrüchte sind bis
längstens 7 . ds . Mts . auf dem Rathause (Meldeamt ) zu
machen .

Wildbad , den 5 . Januar 1920 .
Stadtschultheißenamt : B a e tz n e r .

KsSHstssSI ' K .
ES wird für dringenden Bedarf eine k eine Menge Coks

abgegeben , gegen - Bezugschein , den Zentner zu 8 Mark .
Abgabezeit nur von morgens 8 Uhr bis 5 Uhr abends .

Giichter

Geschäftsstelle des Kommunglverbattdes Ncneublirg .

Zulassung von Weizenkleinbroten.
Mit Ermächtigung der Landesgetreidestelle wird die Her¬

stellung von Weizerrkteinkrote » in beliebiger Form
(Wecken, Kipf , Bretzeln usw .) mit einem Gewicht von 75
Gramm in beschränkter Weise zugelassen . Der Preis ist
aus 12 Pfg . pro Stück festgesetzt.

Der Bezug der Kleinbrote ist nur gegen Ar st
marke » zuiasstg . Die Brotkarte ;; enthalten künftig eine
Anzahl von Marken zu 75 Gramm -Brot oder 55 Gramm
Mehl , die - gegen Klsigbrot oder Weizeubrotmehl einlösba ;
sind . Andere Marken dürfen für diesen Zweck nicht zur Ber
.vendung kommen . Nur für die Uebergangszeit vom 1 . bis
15 . Jan . 1920 dürfen ausnahmsweise die Marken zu . 150
bezw . 200 Gramm für je 3 Kleinbcote Verwendung finden
Sonst aber nicht .

Den Bäckern kann nue eine beschrünkie Menge Weizen¬
mehl für diesem Zweck zur Ve ; füg ;tzlg gestellt werden . Sie
müssen deshalb bestrebt - sein, damit - hauszuhalten . Die ein¬
gelösten Kleinbrotmarken müssen auf besonderen Bogen auf¬
geklebt den ; Kommunalverband zurückgegeben werden und
es wird ausdrücklich daraus aufmerksam gemacht , daß eine
Ergänzung des Weizenmehlbestandes nur im . Rahmen der
eingelieferten Kleinbrotmarken zügellosen wird .

Den 31 . Dez . A 919 . Oberamtspfleger Kübler .

Veröffentlicht !
Wildbad , den 3 . Januar 1920 .

Stadtschuttheißenamt : Bätzner . -

SB -Sk

Einladung
Zn dem am Sonntag, , den t 1 Januar

abends 6 Uhr im Saale zur „ Alten Linde"
stattfindenden

Familien -Abend
werden alle hier wohnenden Vertriebenen aus El¬
saß -Lothringen , sowie die Mitglieder der Vereinig¬
ung frenndlichst . eingeladen .

VmilliMg InmttgrN.

.G

MM
Isfortverkaufen oder ;n vermieten.
Näheres bei

Villa Schönblick .

such kür

^MsinNndett-Anziige
geeignet , rmp ^ehlrn in reicher Auswahl
— - ;n billigen Meisen . --- — -

Phil . Bosch Nachfolger
Wilövaö .

Danksagung .

Wtlbbad , den Januar 1920 .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , welche wir während der Krankheit
und nach dem .

'Hinscheiden unseres liebe » , ein¬
zigen Sohnes , meines guten Bräutigams

Hans Natürlich
von allen Seiten erfahren durften für die zahl¬
reiche Begleitung zur letzten Ruhestätte , insbe -
sonders seitens der Ortsgruppe der Kriegsbe¬
schädigten , dem Personal der Papierfabrik Wild¬
bad sowie den Schulkameraden für die vielen
Blumen spenden , für die trostreichen Worte des
Herrn Geistlichen , den erhebenden Gesang des
verehrt - Liederkranzes sowie der Herren Trägern
sagen auf diesem Wege herzlichsten Dank

Die ttmerildeu Hivierblikbenen.

NILAllen denen , welche
so r -rsche und hilfreiche Dienste
geleistet haben bei den ; Un¬
glück , welch s uns betroffen ,
sagen wir

tzerMchen Dank .
Familie F . Treiber ,
. Schwarzmaier .

Eia kinderloses Ehepaar -

Zucht eine

obliung
mit 2 bis 3 Zimmern per
1 April .

Näheres in der Expedition
ds . Blattes .

Einen kleinen Posten
Prima

(echte Fciedensware ) mit bestem
Kederbrsalz dt » Mucksacke

Gamaschen . : : Prima
FsitpEitsOiisn

empfiehlt L AZ .LMlocKsr '

Sattlermstr .
kill . Reparaturen bei bil¬

ligster Berechnung .

An de» ;
ginnenden

heute abend be -

in; Gasthnns zur Eisenbahn
können noch einige Damen u .
Herren teilnehmen .

Anmeldungen nimmt ent¬
gegen Antonie Flnm .

i MM - Mm
lÜZAltÜlt' I
von 15 Pfg . an bei

ChnSchinidLSchn
Tabakgroßhandlung

König - Kartstr . V8 .

Prima reiner

GroWilt -Äkk
auch für Bruyer -
Pfeifen geeignet

pro großes Paket
Mk. 4 70

6M LMIö * Wmubö
— WMü .

Ist . alte unä Qsus
R.oi- nnä
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im ^ üssoksLk
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